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Gutachter zu Chemie-Unglück in Leverkusen

Beschleunigte Reaktion im Tank löste Explosion aus
21. September 2021 um 18:45 Uhr 

Leverkusen.  Ein Gutachter bestätigt den ersten Zwischenbericht zur Explosion in Bürrig.

Demnach soll eine chemische Reaktion des Abfalls zu einer Erhitzung und schließlich zum

Bersten des Tanks geführt haben.

Der mit der Untersuchung der  Explosion eines Tanklagers im Entsorgungszentrum der Firma

Currenta beauftragte Sachverständige hat den zweiten Zwischenbericht vorgelegt. Darin

bestätigt er nach Angaben der Bezirksregierung Köln die Ergebnisse des ersten

Zwischenberichts. Danach soll eine chemische Reaktion des Abfalls mit zunehmender

Temperatur „zu einem rapide ansteigenden Überdruck im Lagertank geführt haben, der trotz

der vorhandenen Sicherheitssysteme des Tanks nicht mehr abgebaut werden konnte“.

NRW
  /  Städte
  /  Leverkusen

| Lesedauer: 2 Minuten

Sieben Menschen starben, als am 27. Juli mehrere Chemietanks im Entsorgungszentrum in Bürrig

explodierten.
Foto: Miserius, Uwe (umi)

https://rp-online.de/thema/koeln/
https://rp-online.de/nrw/
https://rp-online.de/nrw/staedte/
https://rp-online.de/nrw/staedte/leverkusen/
https://rp-online.de/imgs/32/1/1/4/9/8/5/7/3/7/tok_7a47f1288eeb9d536b1048a550b263ee/w1900_h1415_x1806_y1345_RP_932A9396-1cf19f66bc465156.jpg
https://rp-online.de/


22.9.2021 Gutachter zur Ursache von Chemie-Unglück im Chempark Leverkusen

https://rp-online.de/nrw/staedte/leverkusen/gutachter-zur-ursache-von-chemie-unglueck-im-chempark-leverkusen_aid-62898735 2/2

Der zweite Zwischenbericht beschäftigt sich laut Bezirksregierung  hauptsächlich mit

experimentellen Untersuchungen des Abfalls, der im explodierten Tank gelagert wurde. Diese

experimentellen Untersuchungen, die vom Gutachter in Auftrag gegeben wurden, gehen von

einer Selbsterwärmung des Abfalls verbunden mit einem Druckanstieg aus. Das habe zu einer

„sich selbst beschleunigenden Reaktion“ geführt. Danach fände „der größte Temperatur- und

Druckanstieg innerhalb der letzten Viertelsekunde statt und führte zu einem

explosionsartigen Zerplatzen der Messzelle“, heißt es in der Pressemitteilung der

Bezirksregierung weiter. 

Damit wäre bestätigt, dass der Abfall in Bürrig „oberhalb der Selbsterwärmungstemperatur

gelagert und so die Reaktion in Gang gesetzt wurde“. Bereits in der Vergangenheit sei dieser

Abfall der Firma Agricultural Solutions A/S aus Dänemark in anderen europäischen Anlagen

verbrannt worden, habe aber nach Erkenntnissen der Bezirksregierung dort keine Unfälle

verursacht.

„Bevor endgültige Schlussfolgerungen aus dem Ereignis und den daraus folgenden

Konsequenzen gezogen werden können, müssen weitere Untersuchungen des

Sachverständigen abgewartet werden“, heißt es in der Mitteilung weiter. 

Bei der Explosion des Chemie-Tanklagers in Bürrig am 27. Juli kamen sieben Menschen ums

Leben, 31 wurden verletzt.
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